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Nochmals der 8 . Mai .
Ganz Europa blickt auf das Schauspiel , das Frank¬

reich dermalen bietet ; der 8 . Mai kann zum Herold
werden für die nächsten Geschicke unseres Welttheiles ;
vielleicht sogar mehr als dieses . Die allgemeine fieber¬
hafte Spannung bezüglich des Ausganges zeugt für die

Größe der Wichtigkeit . Kaiser Napoleon sagt den

Franzosen in seiner Proklamation vom 23 . April :

„ Indem Ihr zur Urne eine bejahende Stimme bringt ,
werdet Ihr die Drohungen der Revolution beschwö¬
ren , aus eine feste Grundlage die Freiheit und die Ord¬

nung gründen .
" — Darin liegt die ungeheure Bedeu¬

tung der Volksbefragung in Frankreich . Jetzt ein

Sieg der Revolutionspartei — schauderhaft zu denken !

Glücklicherweise zeigen die Chancen nicht auf diese Even¬
tualität . Man kennt in Frankreich die ganze Gefähr¬
lichkeit der Situation , und man handelt darnach . In
der That , das Schauspiel ist nicht allein großartig ,
es ist auch prächtig , erquickend . Ein Volk , das durch
mehrere Revolutionen gegangen , gibt sich kund als ma¬

jorenn . Die Bestrebungen , die Agitationen der Par¬
teien in Deutschland sind Stümperei und Kinderspiel
zu der Organisation und Thätigkeit der Parteien bei

unseren französischen Nachbarn . Es etabliren sich Cen -

tral - Comites in Paris für Ja und für Nein ; sie or -

ganisiren Zweig - Comitös in den Provinzen und ent¬
wickeln eine riesenhafte Thätigkeit nur allein mittelst
der Presse ; von anderen Wegen und Mitteln gar nicht
zu reden . Binnen wenigen Tagen verfügt das Ja -
Comitö über sechs Millionen Franken , das Nein - Co -
ntite gleichfalls über enorme Summen ; aus Italien
kommen ihm 200,000 Francs zu . Und welche Freiheit
der Meinungsäußerung unter dem „ Cäsarismus " in
der Presse und in öffentlichen Versammlungen , die das
Alles möglich macht ! Der Ruf : Es lebe die Repu¬
blik ! durchhallt Paris ; der Kaiser wird heruntergezo¬
gen gleich einem verworfenen Subjekt . In der „ Mar¬

seillaise "
, überhaupt in den radikalen Blättern , erschei¬

nen unbeanstandet Aufforderungen an die Armee , gegen
die Regierung zu stimmen , sich der Abstimmung zu
enthalten , ungehorsam zu sein ; sogar Unteroffiziere und
Gemeine eines Jägcrbataillons von Paris unterzeichnen
ein solches in der „ Marseillaise " erschienenes Manifest
an die französische Armee ! Ein gleiches Manifest vom
Garibaldi ist angekündigt ! Wie viele Gendarmen ,
Polizisten und Staatsanwälte würden bei uns in Be¬

wegung gesetzt, wenn man nur einem cinzelnerr Tam¬
bour unter vier Augen sagen wollte , und es bemerkt
würde , er möge die Trommelschlägel einmal verkehrt
nehmen ? Wir billigen das nicht , haben vielmehr den

Grundsatz , daß die Armee nicht zu diskutiren hat —

aber man stelle sich vor , mit welchem Glanze der li¬
berale Volkskaiser nach solchen Gestaltungen umgeben
sein wird , wenn er aus dem Würfelspiel des Plebis -
cits mit imposanter Mehrheit als Triumphator hervor¬
geht ! — Wir haben den heißesten Wunsch , daß es so
geschehen möge .

Verschiedenes .
Rastatt , 2 . Mai . Gestern am ersten Maitag war in Baden

u . A . auch eine Probe der Badener Feuerwehr augesagt , die

jedoch wegen ungünstiger Witterung wieder abgesagt wurde ,
trotzdem aber , freilich auf ernstere Weise , dennoch stattfand .

Nachmittags 2 Uhr ertönten nämlich die Feuersignale . Es

brannte im Hause des Kaufmanns Eckerle im nahen Lichtenthal ,
und nur der überaus thätigen Hülfeleistung der Lichtenthalcr
Einwohner , zu denen sich später die Badener Feuerwehr ge¬
sellte , und dem Umstand , daß der Brand am Tage ausbrach ,
war es zuzuschreiben , daß derselbe auf das eine freiste¬

hende Haus beschränkt blieb . Bei stürmischem Wetter und in

der Nacht hätte großes Unglück entstehen können , da eine be¬
deutende Masse Papier und andere brennbare Stoffe im Hause

lagen . Der Beschädigte ist nicht versichert .
Berlin , 1 . Mai . Die „Post " erzählt : „ Als die kronprinz -

lichen Kinder am 29 . April Mittags mit ihrer Gouvernante

durch de» Schwibbogen unter dem kronprinzlichen Palais weg¬
fuhren und die Equipage nach dem Opernplatze einbog , sprang
ein Mann auf den Wagentritt , öffnete den Wagenschlag und

warf sich auf den Rücksitz. Mehreren sofort zugesprungenen Per¬

sonen gelang es , nachdem die Kronprinzlichen Kinder und ihre
Gouvernante aus dem Wagen gehoben worden waren , nur mit

Mühe den Wahnsinnigen , in welchem ein ehemaliger österrei¬

chischer Eisenbahnbeamter , Namens Sigmund Gciduschcck , er¬
mittelt worden ist , aus dem Wagen zu entfernen . Geiduscheck
ist der hiesigen städtischen Irrenanstalt überwiesen worden . Der -

Nicht etwa als geschworener Feind der republikani¬

schen Idee sind wir zu diesem Wunsche gekommen . Ei

bewahre ! Seitdem ein badischer , s . Z . sehr gefeierter
Minister ( Bekk) in öffentlicher Kammcrsitzung die Re¬

publik als die edelste und beste Staatsform gepriesen
— seitdem ein anderer badischer Mensch , bis zu jener

Zeit steifer Republikaner , und Anstifter großen Unheils ,
inzwischen erster Minister geworden , hintendrein noch

gefeiert als großer , unersetzlicher Staatsmann — seit¬
dem sind dieser Idee viele Anhänger zugefallcn , und

sicht man dieselbe allgemein tolerirt ; wonach sie auf¬

gehört hat , ein Schreckgespenst zu sein . Letzteres be¬

sonders auch für Solche , welche ehemals in bewegten ,
für die Throne gefährlichen Tagen dagegen austraten
und ihren Lohn in Fußtritten zu empfangen hatten . —

Jedoch aber sind wir nur höchst bedingt für den Re -

publikanismus : Erst andere Menschen , eine dafür voll¬
kommen ausgereifte Gesellschaft -— dann mag die Republik
kommen ; kommen in Gemäßheit eines natürlichen Fort -

schrittsprozesscs ; nicht aber durch blutige Gewaltsam¬
keit, durch Sturm und Braus — kein der Weltent¬

wicklung vorgreifendes Ucberstürzen . Es kann mög¬
licherweise kommen , daß die Monarchie morscher und

morscher wird , mit der Zeit sich mehr und mehr über -

lebt , in sich selbst abstirbt , wie ein hundertjähriger
Greis lebcnssatt wird , also friedlich in Europa ver¬

schwindet und zur Ruine wird , gleich den Ritterbur¬

gen , und , wie wir hoffen , deren heutiges Abbild , die

Zwingherrschaft des Geldkapitales und des Fabrikwe¬
sens — jedoch in unseren Tagen müsse man grenzen
los bethört sein , an deren Durchsetzung und Bestand

glauben zu können . Was wäre die Folge , wenn (der

Fall ist immerhin möglich ) durch irgend ein Ungefähr ,
durch ein „ Mißverständniß

" die angezeltelte Revolu¬

tion in Frankreich gelänge ? Erschütterungen kämen

über Europa , ganz unstreitig ; .ond intensiver als jene

nach der Februar - Revolution , ebenso sicher aber würde

die Republik sich abermals nicht behaupten können ; und

hauptsächlich stünde zu befürchten , daß wie in anderen

Ländern , die Geschicke der Nation Jntriguanten und

Schwindlern in die Hände fielen , oder die Orleanisten

an das Ruder geriethen , denen wir für unseren Theil
die rothen Republikaner hundertmal vorzichen . Un¬

streitig sind jenseits wie diesseits des Rheines unter

den Republikanern edle Charaktere , von reiner Begei¬

sterung für das Prinzip erfüllt — aber weiß man ,

welche verborgene Einflüsse , diesen Männern unbewußt ,
bei der Bewegung thätig ? Hat man nicht schon von

fremdem Gelde gesprochen ? wir meinen uns zu erin¬

nern , daß die Rede von bismarckischem gewesen . Nein ,
nein , Napoleon III . soll rcussiren . Alles deutet dar¬

auf hin , daß es von ihm mit der Freiheit ehrlich ge¬
meint ist . Ein Mann wie Ollivier kann ohne diese

Uebcrzeugung seine Ehre und Person nicht dafür ein -

setzen . Nicht die Revolution , sondern die Freiheit ! —

Mit der Konstitution , welche das französische Volk am

nächsten Sonntag durch sein Votum sanktioniren soll ,

selbe hat sich , wie inzwischen ermittelt worden ist , in Oesterreich

wiederholt in Irrenanstalten befunden und zwar zuletzt wegen

Exccsse gegen Mitglieder der kaiserlichen Familie , insbesondere

gegen die Erzherzogin Gisela . Der Attentäter muß sich mit

seiner Herkunft aus Wien außerordentlich beeilt haben , denn

die Wiener Zeitungen vom 29 . April bringen folgende Notiz :

Der ehemalige Bahningenieur Sigmund Geidufcheck , welcher im

verflossenen Winter die Equipage der Erzherzogin Gisela in

der Praterstraße aufzuhalten versuchte und erst vor wenigen

Wochen im Wohlthätigkeits -Bazar den Erzherzog Franz Karl

stürmisch umarmt hatte , dann der Irrenanstalt eingeliefert wor¬

den ist, wurde dieser Tage von dort geheilt entlassen . Wie man

uns aber mittheilt , ist Geidufcheck für immer aus Nieder¬

österreich ausgewiefen und wird nach feiner Heimath Ungarn

abgeschoben werden . "

Berlin , 28 . April . (N . Z .) Der Erzguß des Riesenstand¬

bildes Jahn
' s von Erdmann Encke ist dieser Tage in der

Gladendcck ' schen Gießerei in der Münzstraße glücklich von Stat¬

ten gegangen . Das imposante Kunstwerk erhält nun durch die

Ziselirung die letzte Weihe .
Köln , 28 . April . (Kln . Z .) Beim Ausschachten eines Kellers

in der Frankstrahe ist man in einer Tiefe von 6 bis 7 Fuß aus

einen römischen Mosaikboden gestoßen . Die Dessins die¬

ses BodcnL sind sehr zierlich . Unmittelbar unter dem Mosaik¬

boden fand sich eine nicht unbedeutende Menge von Knochen :

ein Beweis , daß wir es hier mit einer Stelle zu thun haben ,
die zuerst wahrscheinlich als Begräbnißplatz gedient hat , später

zur Anlage einer Villa benutzt wurde . Auf demselben Platze

ist keine Co teriehe rrschaft möglich , kann das
Land nicht von einer Partei gleichsam als Domäne in

Besitz genommen werden . Das System der demokra¬
tischen Monarchie , bewährt cs sich in Frankreich , wird
unfehlbar nach Außen Propaganda machen ; den Schein -
konstitutionalismus verdrängen . In Bezug auf Ollivier
können wir zum Schlüsse noch sagen : So hat noch
kein Minister zum Volke gesprochen . — Deutsche
Minister nannten das Volk Schlamm , Unrath ,
Stimmvieh ; es akkompagniren ihnen soeben deutsche
und französische Auch - Demokraten und Freiheitsmänner
xar excellence , welche Napoleon III . stürzen und die

Republik ausrufen wollen ! Diese Verfechter des Prin¬
zips der Volkssouvcränetät erklären das Volk ebenfalls
für unmündig , für unselbstständig — als Stimmvieh .
Der Minister aber , welcher zum Volke spricht wie noch
kein Minister gethan , Ollivier , führt sie schlagend ab ,
indem er zum Volke sagt : „ Lasset Euch nicht beirren
und berücken : Der Kaiser erhält durch Euer Ja durch¬
aus keine unbeschränkte Vollmacht , zu thun , was ihm
beliebt ; er wird ohne Eure Einwilligung in Zukunft
nichts ändern können . Wie haben Advokaten sich dar¬
über täuschen können ! Ich will Euch sagen , warum .
Weil sie Euch für eine ungeheure Heerde von Dumm¬
köpfen halten , welche nicht wissen , was sie wollen , noch
was sie sagen , und stets bereit sind , auf Alles , was
man sie fragt , mit Ja zu antworten . Einer von Den¬
jenigen , welche diese schöne Erklärung unterzeichnet ha¬
ben , sollte sich doch erinnern , daß er einst als Mini «
ster des Generals Cavaignac Euch bewegen wollte , Ja
für seinen General zu antworten , und daß Ihr Alle
mit Einer Stimme antwortet : „ Ja , aber für Napo¬
leon ." " — In dem System , wenn es siegreich ist , liegt
der Untergang der Herrschaft der liberalen Bour¬
geoisie , des Scheinkonstitutionalismus , und darum er¬
sehen wir für den Gedanken Napoleons III . einen
glänzenden Erfolg . _

Karlsruhe , 5. Mai . I . K. H . die Großfürstin
Olga von Rußland , geb . Prinzessin Cäcilie von Ba¬
den , hat heute nach längerem Aufenthalte mit den
großfürstlichen Kindern Karlsruhe verlassen . Die Groß¬
fürstin begibt sich zunächst nach Waldleiningen , wo
I . K . H . acht Tage im Kreise der fürstlich Leiniugcn

' -

schen Familie zu verweilen gedenkt , um sodann nach
einem Besuche bei den königl . württ . Majestäten in
Stuttgart die Rückreise nach Tiflis anzutreten . (Khr .Z .)

Karlsruhe, 6 . Mai . S . K . H . der Großherzog
haben Sich unter dem 4 . Mai d . I . allergnädigst be¬

wogen gefunden , den Nachbenannten Allerhöchstihren
Orden vom Zähringer Löwen zu verleihen , und zwar :

1 ) Das Großkreuz : dem k. russ . Generallieutenant
Rehbinder , Obersthofmeister I . K . H . der Großfürstin
Michael von Rußland .

2 ) Das Kommandeurkreuz erster Klasse : dem k.
russ . Generalmajor Fürsten Trubetzkoy , Chef der Mi¬

litärkanzlei Sr . K . H . des Großfürsten Michael .

haben sich auch verschiedene andere Reste römischer Kultur ge¬
funden , die von den Arbeitern gleich an einen Freund von

Antiquitäten und Kunstgegenständen veräußert worden sind .

Frankfurt , 30 . April . Ein Droschkenkutscher , welcher aus

Unachtsamkeit eine Kiste Porzellan zusammenfuhr und dafür mit
36 fl . Entschädigung aufkommen mußte , hat sich erschossen.

Thayngcn , 30 . April . Vorgestern Abend wurde ein be¬

jahrter Mann , der noch vor dem daherbrausenden Zuge über
die Bahn springen wollte , von der Maschine erfaßt und sofort

getödtet .'

Wien bereitet für den Herbst dieses Jahres eine große Feier
des 100 . Geburtstags Beethoven

' s vor . Das Komite , zu¬
sammengesetzt aus Vertretern der künstlerischen und wissenschaft¬
lichen Korporationen Wiens , hat das Programm entworfen und
wird dies in Kürze veröffentlichen . Dasselbe soll zwei Galla -

Vorstellungen in den Hostheatern , zwei Festkonzerte unter Zu - .
ziehung der bedeutendsten Tonkünstler und eine musikalische Feier
im Freien an einem von Meister Hansen entworfenen provi¬

sorischen Monumente enthalten . Als Termin ist die Zeit vom
23 . bis 26 . Oktober d . I . sestgestellt .

— In Sobernheim fand am I . Mai eine seltene Fest¬

lichkeit statt . Es feierten nämlich daselbst die A . Kühlwetter
' schen

Eheleute das Fest ihrer 60jährigen ehelichen Verbindung , sog .
diamantene Hochzeit . Der Jubilar zählt 84 und die Ju¬
bilarin 82 Jahre .

Freiburg ( Schweiz ) , 30 . April . In Cerinat vergiftete eine

20jährige Frau ihren Ehemann im Alter von 50 Jahren . Das

Ehepaar war erst seit einigen Monaten verheirathet .



3 ) Den Stern zum bereits innehabendcn Komman -
dcurkreuz : dem Dr . Liebau , Leibarzt Sr . Maj . des
Kaisers von Rußland .

4) Das Rittertreuz erster Klasse : dem k. russ .
Hauptmann v . Peters , Flügeladjntant S . K . H . des
Großfürsten Michael , dem k . russ . Lieutenant Tolstoy ,
Flügeladjntant S . K . H . des Großfürsten Michael
und dem k . russ . Hofrath v . Madsalevsky .

5 ) Das Ritterkreuz zweiter Klasse : dem k . russ .
Kollegienassessor Baumgarten und dem k . russ . Unter -
licutenant Weißmann .

/ \ Karlsruhe , 5 . Mai . Die kath. Volkspartei in
Baden hat zunächst keine Campagne vor sich . Es
wird überhaupt , bis eine neue Frage sich aufwirft , die
politische Bewegung etwas an Leere leiden . Unsere
Gegner sitzen behaglich in dem für weiterhin befestigten
Bau ; sie werden vorerst zurückhaltender sein mit „ Fort¬
schritten "

. Wenn von Oben herab die Donner gegen
den Ultramontanismus schweigen , sterben die Bürger¬
abende an langer Weile . Sie können Erbauungsstun -
den mit dem Lahrer Hinkenden halten , oder die lei¬
tende Büreaukratie ihr Wissen über Gemüsebau , Stall¬
fütterung u . dgl . auskramen . Fertig ist ' s aber damit .
Man kann nicht wissen , wie sich am 8 . Mai die eu¬
ropäischen Wettcrzeichen stellen ; das gibt auch einen
Grund ab , nach eingeheimster Landtagsfrucht und glück¬
lich begrabener Offenburgerei mit dem Ziele nach In¬
nen und nach Außen einstweilen gemach zu thun und
sich stille zu verhalten . Gemachthun und Stilleverhal¬
ten gilt aber für uns nicht . Um dem Verhältnisse zu
entkommen , das uns bereitet worden , müssen wir be¬
ständig an der Arbeit sein ; darauf gefaßt , daß ein viel -
jähriger Kamps uns noch bevorstehen kann . Der Druck
von Oben wirkt auch in relativer Ruhe durch sein
eigenes Gewicht ; unser Gegendruck hat aber beständig
sich zu rühren , damit die Ablagerungen des gemeinen
Liberalismus nicht über unseren Häuptern zur festen
Kruste werden . Die wahre Fortschritts - Aufgabe ist
von der Zeit - Entwicklung uns zugeschieden . „ Jedes
Volk , das im christlichen Sinne vorwärts gehet , ist
auf dem Wege des Fortschrittes , und jedes Jahrhun¬
dert , das die Fragen , welche die Menschheit bewegen ,
im Widerspruche gegen das Evangelium lösen will ,
ist auf einem Irrwege und wird in Verfall gerathen "

,
sagt der hocherlcuchtete Bischof von Orleans Msgr .
Dupanloup in seiner herrlichen Schrift „ Ueber das
nächste allgemeine Concil .

" — Es würde sich empfind¬
lich strafen , wollten wir einen Augenblick vergessen ,
wie im abgclausenen Jahrzehnt uns mitgespielt wor¬
den , und welches die eigentliche Lage ist , in der wir
uns befinden . Man kann den Vergleich wagen , daß
es ungefähr so zu nehmen , wie wenn durch Invasion
eines fremden Volkes die Ureinwohner unterjocht wer¬
den sollen . Die Freiheit , die entschiedenste politische
Freiheit in ihrer weitesten Ausdehnung haben wir auf
unser Panier zu schreiben . Die demokratische Zeitfor¬
derung hat glücklicherweise so mächtig an dem reaklio -
nären System der herrschenden Partei gehämmert , daß
wenigstens geheime Urwahlen für den Landtag und
direkte Gemeindewahlen mit geheimer Abstimmung her¬
ausgeschlagen wurden . Auf diesem Boden haben wir
uns vorwärts zu bewegen , und hier liegt das nächste
und wirksamste Mittel der Selbsthilfe . Gute Wahlen
allein entscheiden für eine bessere Wendung . Man blicke
hin auf Bayern ! Binnen wenigen Jahren haben un¬
sere Gesinnungsgenossen dort trotz einem äußerst er¬
schwerenden Wahlsystem durch ihre Rührigkeit sich die
Majorität in der Ständekammer errungen und ein
widriges Ministerium zu Falle gebracht . Wenn es bei
uns zu Wahlen kömmt , darf also Keiner unterlassen ,
für sich selbst und die Mitbürger seine Schuldigkeit zu
thun ; ein Jeder hat seinen Mann zu stellen , und An¬
dere für Erfüllung dieser Pflicht zu bestimmen . Das
ist das Erste und Vorzüglichste und zugleich das Wohl¬
feilste , denn es kostet weiter nichts , als ein wenig Ucber -
windung der Trägheit und Gleichgiltigkeit . Wir wer¬
den s . Z ., so Gott will , mit gesunden Gliedern die
Lärmtrommel rühren , um die Schläfrigen aufzurütteln .

Heidelberg , 4 . Mai . ( Pf . B .) Die bettelpreußische
Presse macht noch immer in sittlicher Entrüstung über
das Schreiben von Bissing . Letzteres bezieht sich doch
nur auf das Treiben von einigen Behörden . Wie
kommt es aber , daß dieselbe Presse noch kein Ster¬
benswörtchen von sittlicher Entrüstung über Roggen -
bach ' s bekanntes Wehe , daß Alles in Baden morsch sei ,
losgelassen hat ? Heraus mit der Sprache !

Aus Baden , 3 . Mai . Frühe , sehr frühe Theil -
nahmlosigkeit an diesem Zollparlamcnt , auf das man
doch so große Hoffnungen setzte ! Kaum sind zwei
Jahre seit dessen erstem Zusammentritt verflossen , und
schon zeigen sich die Spuren der Theilnahmlosigkeit
für diese verunglückte Bismarck '

sche Schöpfung in wahr¬
haft erschreckendem Grade . Im Volke herrscht keine
Wißbegierde für das , was in diesem Parlament zu
Tage gefördert wird ; und die Parlamentsmitglieder
selber finden sich so spärlich ein und überhäufen das
Bureau des Präsidenten mit so zahlreichen Urlaubs¬
gesuchen , daß wir uns erlauben , den gewiß bcachtens -
werthen Vorschlag zu machen : „ die zur Beschlußfähig¬
keit nöthige Zahl von Mitgliedern bedeutend herabzu¬

setzen." Das deutsche Zollparlament könnte da ein
Beispiel nehmen an dem preußischen Herrenhause , wel¬
chem es ohnehin im Volksbewußtsein und im Selbst -
bewußtsein , resp . im Mangel an diesen beiden , sehr
schnell nahe gekommen ist . Bekanntlich lautete ur¬
sprünglich die preußische Verfassung , daß das Herren <
haus keine Beschlüsse fassen kann , wenn nicht die Mehr¬
zahl der berechtigten Mitglieder in der Sitzung anwe¬
send sind . Bald jedoch lehrte die Erfahrung , daß die
Mitglieder des hohen Hauses sich spärlich und immer
spärlicher einfanden und eine beschlußfähige Zahl gar
nicht mehr aufzutreiben war . Man mußte die Zahl
der Beschlußfähigen bedeutend herabsetzcn , so daß jetzt
verfassungsmäßig nur 60 Mitglieder anwesend zu sein
brauchen , und die einfache Majorität derselben mit 31
Stimmen , die in Wahrheit nur ein Minoritätsvotum
der wirklichen Herrenhausmitglieder ausmachen , Gesetze
beschließen kann . So ungefähr , denken wir unmaßgeb¬
lich, könnte man es auch mit dem Zollparlament ma¬
chen, dann wäre man wenigstens des lästigen Wartens
enthoben , bis nach und nach die zur Beschlußfähigkeit
erforderliche Mitgliederzahl zusammenkommt . Freilich
hatte das preußische Herrenhaus bis zur gesetz¬
lichen Dokumentirung seiner charakteristischen Theil¬
nahmlosigkeit doch noch 5 Jahre der Existenz bedurft .
( Die Verfassung vom 31 . Januar 1850 erhielt erst
am 30 . Mai 1855 die schöne Verbesserung , daß die
Herrenhausmitglieder auch bei leeren Bänken vortreff¬
liche Gesetze machen können .) Dagegen das deutsche
Zollparlament hat mit Dampfgeschwindigkeit dem Her¬
renhaus den Rang abgelaufen : es ist schon in 2 Jah¬
ren so weit , daß man im Volke sagt : sie könnten zu
Hause bleiben ! Ob bei dem nächstfolgenden Zusam¬
mentritt dieser Körperschaft die Majorität der Mit¬
glieder in diesem Punkte nicht sehr volksthümlich ist
und denkt : „ den Gefallen können wir dem Volke schon
thun "

, und zu Hause bleiben ? ! Wir glauben dieß mit
Bestimmtheit Vorhersagen zu können und bitten daher ,
unseren unmaßgeblichen Vorschlag in geneigte Erwä¬
gung zu ziehen . — Am 20 . April waren 52 Abge¬
ordnete aus Süddeutschland anwesend , 30 fehlten .

2 Vom Schwarzwald , 1 . Mai . Wir leben in einer
Zeit allgemeiner Ministerkrisen und Ministerwechsel ;
dieselben bieten dem zuschauenden Publikum ein ganz
cigcnthümliches Schauspiel . Kaum hat ein neues Mi¬
nisterium die Portefeuilles recht in Besitz genommen ,
als man auch schon wieder denken darf , daß dasselbe
bei dem geringsten Anlasse ganz oder theilweise seine
Demission einreichen werde ; denn auch minder bedeu¬
tender Angelegenheiten halber wird gegenwärtig die
Kabinctsfrage gestellt . So erlebte man es jüngst in
Paris , daß die Minister Daru und Buffet , deren Na¬
men kaum geläufig waren , vom Schauplatz abtraten .
In Wien erlebte man fast zu gleicher Zeit das Schau¬
spiel , wie viel Mühe die Neubildung eines Kabinetes
oft erfordert . Deßgleichen gegenwärtig in Bncharest :
die Portefeuilles werden da feilgeboten , wie eine käuf¬
liche Waare ; aber trotzdem finden sich oft nur schwer
die Männer , welche die Lust in sich tragen , ein paar
Monate auf den Leuchter sich gestellt zu sehen und
dann als abgenütztes Werkzeug zum alten Eisen ge¬
worfen zu werden . Das zuschauende Publikum könnte
sich an diesem Schauspiel gemüthlich ergötzen , wenn es
nicht von einer anderen Seite eine ernstere Physiogno -
mie zeigte . Einmal bewahrheitet sich nämlich bei sol¬
chen häufigen Neubildungen von Ministerien leider nur
zu oft der Satz : „ Die Minister wechseln , heißt noch
nicht , dem Staate aufhelfen "

, oder : „
' s kommt selten' was Besseres nach " . Sodann kosten diese Experimente

auch Geld ; die weiland Minister - Exzellenzen wollen
eben ihre exministerliche Existenz auch fristen , und dieß
geschieht von einer gerade nicht nieder gegriffenen Pen¬
sion aus den Staatsgeldern . Wenn nun ein Staat
mit Ministerkrisen gesegnet ist , so macht das ein recht
hübsches Sümmchen aus , besonders wenn , was in
neuerer Zeit Vorkommen soll , die Minister häufig mit
höheren Pensionen vom Schauplatz abtreten , als dafür
konstitutionell ausgcworfen wurde , z . B . mit 4000 oder
6000 fl . statt 2000 oder 3000 fl . Es wäre deßfalls
gewiß sehr interessant , eine Zusammenstellung derjenigen
Summen zu erhalten , welche in den konstitutionellen
Staaten in Europa jährlich an Minister außer Dien¬
sten verausgabt werden müssen . — Wir erlebten in
der jüngsten Zeit Ministerwechsel in München , in
Stuttgart , in Wien , in Paris , in Athen ; gegenwärtig
rumort es in Bucharest ; wo cs morgen „ losgehen "
wird , wer kann das heute schon wissen ? Nur so viel
ist gewiß , daß im Lande Baden die Sache am besten
steht ; „ Herr Jolly und Kons , stehen fester denn je"

,
können wir jetzt in Wahrheit mit der „ Bad . Landes¬
zeitung " sagen . Nun , eine Wohlthat soll das badische
Volk denn doch auch haben , nämlich die , daß es die
Namen seiner Minister im Verlaufe von Jahren nach
und nach kennen lernt , und daß es mit seinem Steuer¬
geld nicht gar zu viel , wie die boshaften Leute sagen ,
höher gegriffene Exminister -Penstonen bezahlen darf .

Wien , 5 . Mai . Die von mehreren Seiten verbrei¬
tete Nachricht von einer in Aussicht genommenen Reise
des Kaisers nach Böhmen wird als vollkommen unbe¬
gründet bezeichnet .

— Berlin . ( Vom Zollparlament .) Der „ Stuttg .
Beobachter " erhält von Einem , der wenigstens hie und
da auf die Tribüne kommt und manchmal hinter den
Coulissen einen Blick in das hiesige politische Treiben
thut , einige für dessen Leser vielleicht nicht uninteres¬
sante Notizen . Vor allem — beklagen Sie sich nicht
über Ihre Landsleute , die das llsnslloiurn onorosum
haben , das schwäbische Vaterland und seine Interessenin der „ Repräsentation gesammtdeutscher Nation "

, wie
es Herr Bamberger heute so schön bezeichnte , zu ver¬
treten . Das Stillschweigen derselben ist mehr als ge¬
rechtfertigt . Aus dem , was bis jetzt dort zu Tage ge¬
fördert wurde , läßt sich für andere als handwerks¬
mäßige Korrespondenten das Material zu einem Bericht
nicht gewinnen , der die Aufmerksamkeit Ihrer Leser
länger als eine Minute in Anspruch nähme . Nachdem
man den widerspenstigen Süddeutschen durch gänzlich ?
Uebergehung bei den Kommissionswahlcn einen preu¬
ßischen Kniff applicirt , kam es heute endlich zu der
Debatte über Abänderung des Zolltarifs . Wollen Sie
wissen , was Herr Bamberger stundenlang von sei¬
nem Dafürhalten , seinen Meinungen , seinen An¬
sichten und Ueberzeugungen verkündet hat ? Vielleicht
erzählt es Ihnen die Zeitung für Millionäre , die
Kölnische . Ach ! daß ihm doch das Schicksal zu den
andern reichen Gaben auch noch die der Schönheit und
die Möglichkeit gegeben hätte , das natürliche Bedürfniß
der Eitelkeit nicht bloß auf der Tribüne und durch
seiner Rede Zauberfluß zu befriedigen ! Auf eines
seiner geflügelten Worte muß ich aber doch aufmerk¬
sam machen . Auf den Versuch , sich mit Löwe zu iden -
tisiciren , beziehungsweise weiß zu waschen durch die
Erklärung , daß zwischen National - und Fortschritts -
Partei in Süddeutschland kein Unterschied gemacht und
Hr . Löwe so gut wie Hr . Bamberger für einen Anhänger
des Staatsmannes gehalten werde , dessen gutartige
Gelbsucht der Redner in wahrhaft eleganter Weise be¬
dauerte . In solcher Weise werden „die Aufgaben der
gesammtdeutschen Nationalrepräsentation " gelöst . Wie
recht hatte Hr . Bissing , den Aufenthalt in Rastatt
dem in einem Gefängnisse vorzuziehen , in welchem man
nicht zum Schweigen , sondern zum Anhören derartiger
Reden verdammt ist ! In solchen Augenblicken könnte
ich selbst mit Herrn von Varnbüler Mitleid fühlen ,
daß ihm der erbetene Urlaub verweigert wurde . Ob
er wohl von der gütigen Einladung Gebrauch macht
und hierher kommt ? Auch jetzt , da andere als die
150,000 Stimmen der Zollparlamentswähler hinter
ihm sind . Zu thun wirds allerhand für ihn geben ,
auch Außerparlamentarisches . Eben jetzt las ich näm¬
lich im „ Beobachter " die neuesten Mittheilungen über
das Schutz - und Trutzbündniß in inneren Fragen rc.

Berlin , 4 . Mai . Die Erhöhung des Kaffeczolls ist
vom Zollparlament natürlich nicht genehmigt , außerdem
aber mit einer Majorität verworfen worden , von der
man annehmen möchte , sie müßte dem Zollbundesrath
ernstlich zu denken geben , wenn nicht ganz ähnliche
Abstimmungen wie heute in den beiden voraufgegan¬
genen Sessionen bei Abwerfung der Petroleums - und
der Tabakssteucr vorgekommen wären . Somit stehen
wir heute nicht blos hinter einer resultatlosen Session ,
sondern hinter einer resultatlosen Legislaturperiode .
Das Zollparlament könnte heute auseinandergehen .
Daß es bis zum Samstag noch versammelt sein muß ,
ist pure Zeitvergeudung . Auch die Steuer auf Stärke -
syrup und Stärkezucker ist heute abgelehnt worden .
Namentlich der von den Konservativen vorgeschickte
Abg . v . Wedcmeyer lief gegen den Entwurf förmlich
Sturm und benutzte die kleine Vorlage zu einer geradezu
vernichtenden Kritik der Finanzpolitik des Bundeskanz¬
lers . Daß fortan andere Wege werden eingeschlagcn
werden , ist durch Nichts angczeigt . Man wird im
Gegentheil Alles aufbicten , um eine Vertretung zu¬
sammenzubringen , die den Regierungen Steuern geneh¬
migt . Dieser Versuch wird freilich ebenfalls mißlingen ,
aber den Bundesrath nicht abhalten , die alten ausge¬
fahrenen Geleise immer wieder von Neuem einzuschla¬
gen . Mit der Finanzpolitik des Bundeskanzlers leidet
der ganze Parlamentarismus Schiffbruch , weil die
Volksvertretung keine Macht hat . Die Versuchung
liegt für Alle , die viel auf sich halten , nahe , einem
parlamentarischen Körper , wie das Zollparlament ist,
fortan nicht mehr anzugehören . Die Berathungen ha¬
ben einen zu kläglichen Eindruck gemacht . Es konnte
nicht anders sein , denn die Vorlagen , die zur Diskussion
standen , waren gar zu irrationell , schnurstracks allen
Anschauungen der Majorität zuwider . Und zur Ver -
theidigung dieser Entwürfe erschienen in der Regel
einige zwanzig Zollbundcsräthe . Der Apparat war
so komplizirt , daß Einem angst und bange werden
konnte , wenn ' s zur Abstimmung kam und so gut wie
Nichts von Dem übrig blieb , zu dessen Gutheißung
das Parlament berufen war . ( Fr . I )* Berlin , 5 . Mai . In der heutigen Sitzung des
Zollparlaments wurde der Handelsvertrag mit den
Hawaischen Inseln ohne Debatte angenommen ; es
folgt hierauf die Diskussion über den Antrag Bam -
bergcr wegen Ausdehnung der Münzrcform auf die
süddeutschen Staaten . Minister Delbrück erklärt die
Bereitwilligkeit des norddeutschen Bundesrathes , dem



Antrag zu entsprechen . Becher spricht im Namen der
süddeutschen Fraktion gegen den Antrag , welcher die
Kompetenz des Zollparlaments überschreite und die
Landesvcrtretungen präjudicire . Der Antrag wurde
schließlich angenommen .

Darmstadt , 3 . Mai . Die heute abgehaltene General¬
versammlung der Bank sür Handel und Industrie ge¬
nehmigte den Rechnungsabschluß für das Jahr 1869 .
— Der Großherzog ist von seiner Besuchsreise zurück¬
gekehrt .

= Stuttgart , 3 . Mai . Das „ D . B . Bl ." vom
1 . d . M . bemerkt :

„ Der eben sich vollziehende vierteljährige Logiswechsel
zeugt wiederholt davon , bis zu welch '

hohem Grad die
Wohnungsnoth hier gestiegen ist . Bei diesem Anlaß
erfährt man die stete Steigerung der Miethpreise , welche
, fl>r die mittleren und unteren Volksklassen nachgerade
zu einer Calamität geworden ist , der im Interesse der
Gesellschaft thatkeäftig gesteuert werden sollte ."

In einem Artikel „ vom Lande , 24 . April, " in der¬
selben Nummer des „ D . V . Bl .

"
, wird geschrieben :

„ Die 5 . Kompagnie eines gewissen einheimischen In¬
fanterie - Regiments hat das Glück , einen ganz beson¬
deren , von allen Offizieren der dortigen Garnison weit
abstehenden Kommandanten zu haben . In Folge seiner
vielfältigen Größe ist er durch alle Gassen bekannt ,
in Verfolgung seiner Ziele kennt er keine Rücksicht ,
nichts bringt ihn von seinem Wege ab , mögen Nesseln
( glcichgiltig ob Urtica urens oder dioica ) brennen
ober Reben winken . Leider hat ihn Mutter Natur
mit einem ungünstigen Sprachorgan und dazu mit einem
Blick versehen , den man so recht eigentlich einen glä¬
sernen nennen möchte . Um seinen Untergebenen nichts
desto weniger Achtung einzustößen und ihr Gedächtniß
zu stärken , schlägt er denselben beim Exer -
ziren die Faust ins Angesicht . Hat er die ge¬
bildeten Handschuhe angezogen , so bedient er sich auch
seiner , mit dem Kopfe eines bekannten Hausthieres ge¬
zierten Reitpeitsche . Der Feldwebel Elias hält sich
nach diesem Vorgänge gleichfalls für berechtigt , den Sol¬
daten mittelst Faustschlägen in ' s Angesicht auf etwaige
Fehler aufmerksam zu machen . Diese Art der Behand¬
lung des Soldaten soll anderwärts unbekannt sein , und
wir wollten daher nicht versäumen , weiteren Kreisen
mitzutheilen , wie man ' s auch treiben kann . Man wird
sich einer Mittheilung der „ Weserztg .

" erinnern , wo¬
nach zur Zeit des letzten Ministerwechscls Preußen
hierher zu verstehen gegeben habe , es erachte die Schutz -
und Trutzbündnisse auch verbindlich gegen „ innere Feinde "
— die Nachricht wurde von dem schwäb . Korrespon¬
denten der „ Weserztg ." aufrecht erhalten . Nun schreibt
ein Zollparlamentsabgeordneter aus Berlin dem „ Beo¬
bachter "

, Sic haben Recht , das Dementi des „ Staats -
Anzeigers " anzuzweifeln . Aus einer Quelle , die ich
Ihnen bei meinem nächsten Besuch mündlich näher be¬
zeichnen werde , für deren Lauterkeit ich aber einstehe ,
erfahre ich, daß ei » Ding wie die preuß . Note an die
württemb . Regierung existirt , in dem Sinn , wie ' s die
„ Weserztg .

" näher bezeichnet .
Würzburg , 1 . Mai . Die Verhandlung gegen den

Lieutnant Rock und Junker Fuß , welche um ungestraft
Nachtskandal machen zu können , Preußen zu sein wün¬
schen, findet nächsten Samstag in der Jnfanteriekaserne
statt . Mittlerweile ist der von ihnen insultirte Polizei -
foldat Schubert , einzig und allein deßhalb , weil er dem
„ Würzb . Journ . " die Wahrheit der Exceffe bestätigt
hatte , von dem Bürgermeister Zürn seines Postens
entsetzt worden . Das ist doch gewiß preußisch ! ( Fr .Z .)

Ausland .
© Paris , 4 . Mai . Die Versuche der revolutionären

Partei , die Armee für sich zu gewinnen , sind als voll¬
kommen gescheitert zu betrachten . In einer Versamm¬
lung , welche ausschließlich für Militärs anberaumt war ,
fand sich ein einziger Soldat ein , der sich sehr zurück¬
hielt und bald aus dem Lokale verschwand . Bei einer
anderen Versammlung im Lokale der Marseillaise war
ein Zuave erschienen . Großer Jubel , und Rufe : Es
lebe die Republik ! Man nölhigtc denselben , an dem
Vorstandstische Platz zu nehmen . Es soll indessen ein
verkappter Polizist gewesen sein . Für nächsten Sonn¬
tag befürchtet man , daß die Revolutionäre trotz ihrer
unzweifelhaften Niederlage neue Unruhen wie im No¬
vember v . I . Hervorrufen könnten . Hiergegen sind alle
Vorsichtsmaßregeln getroffen , und wird die Regierung
mit unerbittlichster Energie einschreiten . Der größte
Theil der D eputirtcn hat Paris verlassen , um in ihren
Wahlbezirken für Ja oder Nein zu wirken . In der
Provinz hat die Nachricht von dem Komplott einen
tiefen Eindruck gemacht . Selbst in antigouvernemen -
talen Kreisen , wie auch in radikalen , wird das Gebüh¬
ren der „ Marseillaise " und des „ Rappel " entschieden
mißbilligt . Paris ist bis jetzt vollkommen ruhig ge¬
blieben , wenigstens auf den Straßen , wenn es auch in
den öffentlichen Versammlungen toll genug hcrging .
An die nach dcm Plebiscit in Aussicht gestellte Amnestie
wird bei den eingetretenen Umständen nicht zu denken
sein. — Einer Depesche aus Marseille zufolge wurde
die Proklamation des republikanisch - sozialistischen Co -
mitö ' s an die Truppen mit Beschlag belegt .

Der „ Rappel " veröffentlicht folgenden Aufruf Ga -
ribaldi ' s an die französische Armee :

„ Soldaten ! Ich habe die Ehre gehabt , einmal mit Euch und
zweimal gegen Euch zu kämpfen , immer für die Sache der Ge¬
rechtigkeit . Wir sind also alte Bekanntschaften und ich erlaube
mir daher , mich in einer Frage , welche die ganze Welt intercs -
sirt , an Euch zu wende » . Gewiß , ich will nicht lügen und sa¬
gen , daß ich der Freund der Armee des zweiten Kaiserreichs
bin , dieses Kaiserreichs , welches sich Eurer Tapferkeit zur Nieder¬
werfung der Völker bedient hat , dieses Kaiserreichs , welches sich
noch Eurer imposanten und wackeren Masse bedient , um eine
verlogene Tyrannei zu schützen , die ohne Euch nur noch der
Geschichte unseres Unglücks angehörte . Gleichviel ! Freund oder
Feind , ich wende mich an die ritterliche Armee , welche bei Fon -
tenoy vor dem Beginn der Schlacht rief : „ Meine Herren Eng¬
länder , schießen Sie zuerst ! " Ein charakteristischer Zug einer
Armee von Braven . Selbst als ich bereit war , in Euch die
Vernichtungswerkzeuge eines Despoten zu bekämpfen , suchte ich— das muß ich Euch bekennen — in meinem Herz ^ r verge¬bens etwas , was dem Haß sür die edlen Kinder Frankreichs
nur ähnlich gesehen hätte , für jene Armee , die freudig zur Be¬
freiung meiner heimathlichen Erde auszog und mit dem Blute
ihrer Helden die Ebene von Magenta und die Hügel von Sol -
serino benetzte , deren Echos noch heute das Siegeslied des fran¬
zösischen Soldaten wiederholen . Statt der Soldaten von
Mexiko und Mentana möchte ich — versteht mich recht ! — in
Euch nur noch die würdigen Abkömmlinge der Freiwilligen von
Fleurus und Jcmmapes sehen , nur die Söhne der Kämpfer
jener 14 Armeen , welche die Welt durch Wunderwerke in Er¬
staunen setzten und die alten Monarchien von Europa zur Rai¬
son brachten . Denn Marengo und Austerlitz , welche diese Mo¬
narchien vernichteten , waren nur die Corallarien von Fleurus ,
Jemmapes und Zürich . Dann würde ich , obgleich Invalide ,Eure stolze republikanische Fahne grüßend , wieder an Eure Seite
ziehen und Euch bitten , mich wieder den Posten zu Eurer Linken
einnehmen zu lassen , welchen ich so glücklich war , im Jahre
1859 inne zu haben , als Ihr der österr . Tyrannei mit den
Braven unserer Armee über den Leib hiuwcggingt . Caprera ,22 . April 1870 . G . Garibaldi . "

Paris , 5 . Mai . Das „Journ . officiel " veröffent¬
licht den Bericht des Generalprokurators . Derselbe
sagt : Seit Juli 1869 finden geheime Klubversamm¬
lungen behufs der Hervorrufung der Ermordung des
Kaisers statt . Der Bericht legt den Zusammenhang
des Februarkomplots mit der jetzigen Verschwörung
dar , führt die Geständnisse Beamy

' s an , und repro -
duzirt den Brief G . Flourens

' an Beaury , den Brief
Beaury ' s an Ballot und den Brief Flourens ' an
Ballot mit den bekannten belastenden Aeußerungcn .
Den letzten Brief rekognoszirten Flourens ' Mutter und
Bruder als ächt . Ballot gesteht , daß ihm Flourens
Geld für Beaury , Sauvet und Greffier gegeben . Die
beiden Letzten und Andere wurden von Flourens zur
Bombenfabrikation benutzt . — Ein Dekret vom 4 . d.
M . beruft die Anklagekammer des hohen Gerichtshofes
zur Feststellung des Thatbestandcs des Komplots ein .

Paris , 5 . Mai , Mittags . Der „Gaulois " veröffent¬
licht eine von gestern Abends datirte Depesche aus
London , welche sagt : Flourens ist ( gerichtlich ?) verfolgt
und soll sein Domizil gewechselt haben .

Rom , 4 . Mai . Das Concil votirte heute das Schema
über den kleinen Katechismus . Ein Zehntel der an¬
wesenden Bischöfe stimmte mit einem Piacet . Negative
Voten gingen vom deutschen und ungarischen Episkopat
aus , welches den Katechismus des ehrwürdigen Cani -
sius wollte .

Florenz , 2 . Mai . ( A . Z .) Die Linke will wegen
der Proklamation des Schema de fide durch das
Concil die Aufhebung des ersten Artikels des Staats¬
grundgesetzes beantragen . — General Robillants Mör¬
der , Cattaneo , wurde zu zwanzig Jahren Zuchthaus
verurtheilt . — Minghetti ist plötzlich nach Berlin ab -
gereist und wird nächste Woche von dort zurückkehren .

Aus Polen . ( Ein Bekenner .) Der Krakauer
„ Kraj " bringt den Wortlaut der Ansprache , welche der
Dekan Piotrowitsch in Wilna bei Verbrennung des
kaiserlichen Ukascs , betreffend die Einführung der rus¬
sischen Sprache beim katholischen Gottesdienst und der
russischen Uebersetzung des katholischen Rituals , an
die zum Gottesdienst versammelte Gemeinde richtete .
Der Redner sagte u . A . : „ Ich freue mich, Brüder ,
daß ihr euch so zahlreich versammelt habt , da ich als
Priester die Pflicht habe , euch vor einer großen Ge¬
fahr zu warnen . Ich bin beauftragt , euch den kaiser¬
lichen Ukas , betreffend die Einführung der russischen
Sprache , vorzulesen , und habe zugleich mit diesem
Aufträge vom Diöcesanverweser Zylinski 142 Exem¬
plare von diesem Ukas und von dem ins Russische
übersetzten Ritual erhalten . Von diesen 142 Exempla¬
ren habe ich sofort 140 in meiner Wohnung ver¬
brannt und von jeder Schrift nur ein Exemplar zu¬
rückbehalten , um ihnen hier vor euren Augen dasselbe
Schicksal zu bereiten ." Redner verbrannte beide Exem¬
plare nach einander und fuhr dann fort : „ Die Gefahr
hinsichtlich der Gewaltmittel , durch welche man euch
zum Schisma zwingen will , ist um so größer , als die
Vorsteher der Diöcesen , namentlich der Diöcesanver¬
weser Zylinski und die Domherren Nemckscha, Tupalski ,
Herburt und alle diejenigen , welche den aus Peters¬
burg erhaltenen Weisungen folgen , bereits Anhänger
des russisch - orthodoxen Glaubens sind und die Kirche ,
deren Priester sie waren , verrathcn haben . Schenkt
ihnen keinen Glauben mehr , denn sie sind an Ruß¬
land verkaufte Lotterbuben , Abtrünnige , vor denen ich
euch nicht eindringlich genug warnen kann .

" Redner
mahnte die Gemeinde zu treuem Festhalten am katho¬
lischen Glauben und schloß mit den Worten : „ Fallt

denn nieder auf die Kniee und schwöret vor Gott ,
daß ihr sür den heiligen Glauben daS Leben
kaffen wollt , wie ich es thue , der ich jetzt znm letz¬
ten Male zu euch spreche . Das Verfahren sder rus¬
sischen Regierung muß und wird vom heiligen Vater
mit dem Bannflüche bestraft werden ; bevor dies aber
geschieht , spreche ich hier an heiliger Stätte im Namen
des heiligen Vaters den Bannfluch aus . Ich gehe
ruhig dem Schicksale , das mich erwartet , entgegen .

"
Nach beendigtem Gottesdienst begab sich Piotrowitsch
nach seiner Wohnung , begleitet von der ganzen Volks¬
menge , welche die Kirche und den sie umgebenden
Kirchhof gefüllt hatte . Von allen Seiten ' wurden
dem muthvollen Vertheidiger der Kirche die innigsten
Sympathien kundgegeben . Er hatte aber noch nicht
seine Wohnung erreicht , als Gendarmen ihm den Wegvertraten und ihn mit sich fortführen wollten . Die
Volksmenge trieb die Gendarmen zurück und nahm
Piotrowitsch in ihre Mitte . Da erscholl der General¬
marsch in der Stadt und bald darauf rückten ein
Bataillon Infanterie und eine Section Kosaken heran .
Das Militär suchte die Volksmenge durch Kolbenstöße
und Säbelhiebe auseinander zu treiben . Es entspann
sich ein kurzer Slrahenkampf , der damit endete , daßdie Menge , der Uebermacht weichend , sich zurückzog .
In dem Kampfe wurden etwa sechzig Civilpersonen
mehr oder weniger schwer verletzt . Piotrowitsch wurde
nun vom Militär festgenommen und ins Gefängniß
abgeführt . Mehrere aus der versammelten Menge hatten
ihn vorher um ein Andenken gebeten . Er zog sein geist¬
liches Gewand aus , nach dem sofort Hunderte von Hän .
den griffen , und das in unzählige Fetzen zerrissen wurde .
Glücklich fühlte sich , wer einen solchen Fetzen erhaschte .Der General -Gouverneur Potapoff telegraphirte nach
erfolgter Festnahme des Piotrowitsch sogleich nach St .
Petersburg und fragte an , welches Verfahren gegen den
Verhafteten in Anwendung zu bringen sei . Schon nach
einigen Stunden kam die telegraphische Antwort , der
Verhaftete sei ohne richterliches Unheil nach Archangel
zur lebenswicrigen Verbannung abzuführcn ." Dekan
Piotrowitsch steht in seiner Opposition gegen das Ruf -
sificirungssystem des Administrators der Wilnaer
Diöcese keineswegs vereinzelt da . Selbst aus moskv -
witischcn Blättern ergibt sich , daß in der ganzen
Diöcese außer vier Kapitularen , vier Dekanen und
einer kleinen Anzahl von Pröpsten die sieben übrigen
Kapitularc , 29 Dekane und 650 Pröpste und Vikare
den schismarischen Neuerungen des Prälaten Zylinski
Widerstand leisten . Auch in der Diöcese Mohilew gibt
sich in Folge der vom dortigen Bischöfe unterstützten
Russificirungsmaßregeln in Bezug auf die kath . Kirche
unter der polnischen Bevölkerung große Aufregung kund .

— Karlsruhe , 4 . Mai . Aus Durmersheim gingder „ Karlsr . Ztg .
" eine Mittheilung über die daselbst

am 2 . d . stattgehabte erste bürgerliche Eheschließung
zu . Dieselbe war vermuthlich aus „ liberaler " Feder
geflossen , denn cs ist von „ feierlicher Weise " und von
„ Böllerschüssen " die Rede . Auch scheint die Redaktion
gefunden zu haben , daß sich der Bericht über dieses
Weltereigniß mit drei Zeilen geben lasse . Man kann
den „ Liberalen " von Durmersheim das Böllern und
die feierliche Weise schon als Vergnügen gönnen , nach¬dem in der Kirchhoffrage ihnen der Wind etwas rauhum die Häupter gestrichen . Der läßt sich nicht aus
der Gemeinde hinaus böllcrn . Die Rede , welche der
Herr Standesbeamte bei der Civiltrauung wahrschein¬
lich gehalten hat , sollte doch nicht vorenlhalten werden .Die entsprach ohne allen Zweifel der feierlichen Weise .

Karlsruhe , 3 . Mai . (L . Z .) Wie man uns so eben mit -
theilk , wird Ende dieses Monats , sowie Ende Juli durch einen
preußischen Artillerie - General eine Besichtigung der großh . Ar¬tillerie hier und in Rastatt , und Ende Juni eine solche unserer
Dragoner -Regimenter durch einen preußischen Kavallerie - General
stattfinden . Auch soll ein preußischer Genie -Offizier den badi¬
schen Ingenieur Offizieren in Rastatt beigegeben werden .

Karlsruhe , 4 . Mai . In dem Hause Nr . 4 vor dem Mühl¬
burger Thore wurde gestern eine Kindsleiche in der Dunggrube
ausgesunden . Näheres ist noch nicht bekannt . ( g . Z .)

Mannheim , 4 . Mai . Herr Dr , Alt , als Arzt vielgesuchtund als Mensch und Bürger hochgeehrt , starb gestern Abend1t Uhr in Folge einer heftigen Lungenentzündung , die er sichin der rastlosen Ausübung seines Berufes zugezogen . Ehreseinem Andenken , Friede seiner Asche !
Der Pferde - und Rmdviehmarkt war sehr gut befahren : die

Verkäufe lebhaft ; die Preise gut .
Beim ersten Pferderennen waren 5000 Menschen , wovon die

Halste Auswärtige , aus dem Rennplatz . Im Trabreiten erhieltOekonom Bender von Mannheim , im Herrenreiten der Samsondes Hrn . Kurz von Stuttgart den ersten Preis . Den Preis der
Stadt Baden ( 100 Friedrichsd ' or ) erhieir die Stute Typhondes Hrn . Espenschied . Im Oifiziers -Hürdcnrenncn , bei dem
Graf Hirschberg das Schlüsselbein brach , kam einzig Graf v .
Nienburg unter 8 Thcilnehmern an ' s Ziel . Im Jagdrennenblieb Lieutenant Chalt Sieger . Den 6 . Preis erhielt Lieutenant
v . Degenseld , den Ehrenpreis der Stadt Mannheim Graf
Metternich .

Briefkasten . An F . in C . Dank für die gefälligen Mit -
theilungen ; theilweise verspätet . —

Gestorben in Karlsruhe .2 . Mai Karl , B . : Bahnhofarbeiter Schwaningcr , 4 M .3 . „ Anna , Wittwe des Lieutenant Strauß , 30 I .3 . , Jakob Faber , Handelsmann , 58 Jahr .4 . „ Margaretha , Ehefrau des Rentier Kirchenbauer , 78 I .4 . „ Hermine Hedwig , V . : Kanzleigeh . Thiry , SM . 13 T .4 . „ Kawline , Ehefrau des Sergeaut Boch , 35 I .5 . , Louise , V . : Schneider Zöller , 1 I . 7 M . 2 T .
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572 . Kirchzarten .
Todesanzeige.

Dem alt¬
weisenund all¬
gütigen Gott
hat es gefal¬
len , unfern
lieben Vater,
Gatten , Sohn

) und Bruder,
Ferdinand

Hauser,
_ _ Hauptlehrer

in Burg , am 2 . d . M . im Alter D
von 42 Jahren nach nur fünftägi¬
gem Leiden in ein besseres Jenseits
abzurufen . Gestärkt und getröstet
durch die hl . Sterbsakramente starb
er eines ruhigen und sanften Todes.
Möge der Herr über Leben und
Tod ihm die Dienste seines Berufes,
dem er 23 Jahre mit Gewissenhaf¬
tigkeit und Eifer oblag , reichlich loh¬
nen im Himmel .

Dies zur Nachricht allen Bekann¬
ten und Freunden desselben , beson¬
ders auch den hochw. geistl. Mit-
brüdcrn , die ihn als Lehrer näher
gekannt haben , mit der Bitte , sei¬
ner im hl. Meßopfer zu gedenken.

Zugleich spreche ich auch den herz¬
lichstenDank aus für die große Theil -
nahme , die ihm von nah und fern ,
besonders seinen Mitbrüdern aus
dem Lehrerstande , bei der Beerdi¬
gung erwiesen wurde . Der Herr
wolle diese Theilnahme belohnen
und der Verstorbene Allen in gu¬
tem Andenken bleiben.

Kirchzarten , den 5 . Mai 1870 .
Im Namen der trauernden Gattin ,

Kinder , Eltern und Geschwister :
Bernhard Hauser , Vicar .

Lokalveränderuna und Geschäfts -
Empfehlung .

ßß Unterzeichneter macht hiermit die ergebenste Anzeige , daß er
unter'm Heutigen sein seit 19 Jahren innegehabtes Lokal verlassen
und in das von Herrn Gustav Lang früher bewohnte Lokal Lange¬
straße Nr . 129 eingezogen ist, für das in so reichem Maße geschenkte
Vertrauen dankend , bitte ich mir auch solches ferner zu bewahren.

Achtungsvoll Wilh . RUPP
128 Langestraße 123 .

Feine Cigarren billig!
Sol ( leicht) .

Las Dellcias (mittel) . . .
La Flor de Tabagos (stark)
Kegalia Hora ( leicht) . . .
owie noch viele andere Sorten , alle in gutgelagerter und preiswürdiger Waare , und werden

Probekistchen gegen Gestattung der Postnachnahme franco versandt . 566 .2 . 1
Freiburg i/B . Julius Rotzinger, Münstcrplatz.

571 . Ebersweier.
Bekanntmachung.

Laut Testament des zu Ebersweier
verstorbenen Pfarrers Ries, gebürtig von
Kenzingen , sollen jedes Jahr 100 st . an
einen Theologie Studirenden aus der
Familie des Stifters oder , wenn keine
vorhanden sind , an die 4 würdigsten
Schüler der obern Klasse des Gymna¬
siums zu Offenburg vergeben werden .

Sollte ein solcher Studirender da sein ,
so hat sich derselbe innerhalb 14 Tagen
bei der Stiftungs- Commission in Ebers¬
weier zu melden.

Ebersweier, den 5 . Mai 1870.
Die Stiftungs-Commission.

O b e r t , Pfr .
558 .2 .2 . Weisweil.

Kapital -Antrag.
^ Bei der Kapellcnfondsver

rechnung Weisweil , im Amt Jestetten,
liegen gegen gesetzliche Versicherung zu
^Vr °/o 5500 fl. ganz oder in Abtheilun¬
gen zum Ausleihen bereit .

Weisweil , den 2 . Mai 1870.
Kapellenfondsrechner Burger .

Lithograph , L LKW
ein im Farbendruck wohlerfahrenerStein¬
drucker finden sofort dauernde Anstellung
bei bei F . M. Reichel in Baden. 573.

568 .3 . 1 .

fl . 42 . El Clello Lstrellado . . . fl . 32 .
1) 4L „ Aquilla . . „ 32 .

48 . „ Trls Amigos . . . . „ 25 .
38 . „ La flor de Cahanmis . . 24 .

Die Woltienliuranllalt Ieuron
im schönsten und romantischsten Theile des oberen Donauthales , zwischen Sigma¬
ringen und Tuttlingen gelegen , wird am 13 . Mai wieder eröffnet . Die
Molken werden in gleicher Weise wie in den Anstalten des Kantons Appenzell be¬
reitet , und außerdem frische Gais- und Kuhmilch , Kräntersäfte und alle ärztlich
verordneten Mineralwasser, sowie warme Salz - , Malz - und Fichtennadelbäder ver¬
abreicht. Wegen der milden , vor rauhen Winden geschützten Lage kann die Kur
in Beuron früher mit Erfolg gebraucht werden , als in der Schweiz , und sind meine
Einrichtungen in Bezug auf Wohnung und Verpflegung der Kurgäste in den letz¬
ten Jahren wesentlich verbessert.

"
567 .2 . 1 .

Auf Verlangen können Kurgäste und Passanten von den nächsten Post- und
Eisenbahnstationen Mengen , Meßkirch , Tuttlingen und Friedingen durch meine
Equipage gegen billige Berechnung abgeholt werden .

Z.Schecher. VkrgoldkriiiTauherbischossheim,erlaubt sich , ergebenst anzuzeigen, daß er sein seit Jahren in Würzburg betriebenes
Vergoldergefchäft hierher verlegt hat , weßhalb er sich der hochwürdigen Geistlichkeit,
sowie einem verehelichen Publikum bestens empfiehlt zur Anfertigung geschmackvol¬
ler Fassung und Vergoldung von Altären und Kanzeln , Marien - und sonstigen
Heiligen - Bildern zum Stellen an Häusern und zum Tragen bei Prozessionen ,
Grabkreuzen , Cruzifixen , Kirchenleuchtern, vergoldet und versstbert , Himmelsstangen
und Standen den , sowie in allen in dieses Fach einschlagenden Artikeln , unter Zu¬
sicherung reellster und billigster Bedienung .

Reparaturen werden schnell und solid ausgeführt
NB . Stationen in Oelfarben gemalt werden in allen Größen mit Rahmen

auf Lieferung übernommen . 505 .2 .2

Annonce.
Bauers elektrischer Balsam ,

der, vermöge seiner Bestandtheile , durch starke Reibung einen electrischen Strom er¬
zeugt , ist das bis jetzt bewährteste und unschädlichste schmerzstillende Mittel gegen
Leiden , die ihren Grund in Ueberanstrengung und Erschlaffung von Nerven , Mus¬
keln und Sehnen , sowie in Erkältung haben .

Deßhalb ist cs vorzugsweise zu gebrauchen bei allen Nerven - , Muskel- und
Gelenkschmerzen, die man gewöhnlich Rheumatismus , Reißen oder Gicht nennt, bei
Kreuz - , Gesicht- und Kopfschmerz, bei geschwollenen Beinen und Armen , bei erkäl¬
teten Füßen , Unterleib und Magen und als schnell blutstillend bei allen Verwun¬
dungen . Aus diesem Grunde und seiner Billigkeit wegen , ist es im wahren Sinne
des Wortes ein Hausmittel , das in keiner Familie fehlen sollte. Preis pro Flasche
mit Gebrauchsanweisung 45 kr . — Hauptdepot bei Tll . Ilriiglcr in Karls¬
ruhe , Waldstraße 10 . 439 . 3 .3

Wirchschafts - , Pensions¬
und Molkenkur -Eröffnung

auf Schloß Bürgeln.
Die Wirtbfchaft mit Pension

und Molkenkur im Schloß zu Bür¬
geln — 2 Stunden von Badenweiler
wohin eine neu angelegte Fahrstraße führt,2 Stunden von der Eisenbahnstation
Schliengen , 4 Stunden von Basel , in
prachtvoller , gesunder Lage , mit ausge¬
dehntester Fernsicht auf die Alpenkette, das
Jnragebirge , die Rheincbene und den
Schwarzwald, am südlichen Abhange des
Schwarzwaldes auf einer Anhöhe gele¬
gen , — ist wieder eröffnet und Vorsorge
getroffen , daß Speisen und Getränke in
guter Qualität und um mäßige Preise
verabreicht werden .

Freiburg (Baden) , den 1 . Mai 1870.
Verwaltung des Grafen Max v. Kageneck.

Schweitzer . 570

Uhrmacher -Gesuch.
Ein im Taschenuhren - Repariren gut

erfahrener Uhrenmacher - Gehilfe , welcher
gute Zeugnisse besitzt , findet bei gutem
Lohn eine Stelle . Wo ? ist zu erfahren
im Bureau d . Bl . 567 .2 . 1 .

Baden . Großes photogra¬
phisches Atelier in schönster Lage
zu vermiethen durch F . M . Reichel. 575

OOOOOOOOOOOOOo

8 Allerneuestes 2
0 Amerikanisches §
§ Glanz - Stärke - Zusatz- g
o Präparat 45s o
0
0

Präparat 458
unter Garantie . >

Mit einem Paquet für 35 kr. können ca .

561.2 .2. Kleinlaufenburg,
Bezirksamt Säckingen .
Kapitalien - Antrag.

1 ) 1000fl. beim vereinigten geistl. Stif-
tungs - und Psarrfond ,

2) 280 fl. beim Kirchenfond ,
3) 500 fl. „ Armenfond ,
4)ca .200fl . „ Spitalfond ,
5) 750 fl. „ Schulfond,
sind gegen gesetzliche Versicherung zum
Ausleihen bereit .
Brentano, Verrcchner in Kleinlaufenburg,

Bezirksamts Säckingen .

20- bis 30,000 fl. sind auf
I . Hypotheke und doppelten

Versatz auszuleihen . Darlehensgesuche
aus den obern Landesgegenden , welche
größere liegenschaftliche Anwesen zu Un¬
terpfand bieten, werden besonders berück¬
sichtigt . Näheres bei C . Frevele ,
Commissionär in Baden-Baden. 569.2 . 1

Baden . Zu vermiethen . Ein
Haus mit 8 Zimmern, zu ebener Erde,
einen 41 ' langen und 16 ' tiefen, geschlos
senen hellen Raum . Näheres bei F . M.
Reichel. 574

0 3OO Herrenhemden nebst der feineren Da - i
meniväsche ans viel bequemere , sickere »nd V

0 billigere Weise eine so elegante Appietnr Q2» erhalten , wie dies bisher zu erzielen nicht V
V möglich war . Aufmerksame Hausfrauen Q
0 werden zugleich sehr bald hcrausflnden , >

'

0
^ daß die Wäsche , aus diese Weise behandelt ,

bedeutend länger getragen werden kann . !

O Eine einzige Probe wird Jedermann sicher >
befriedigen .

Q Nur allein zu beziehen durch das Haupt - Q
A und Versendungs - Depot bei a
VTll . llrugier in Karlsruhe X
V ( Großh . Baden ) und in denNiederlagen in :
Q Freiburg : Julius Rotzinger , Münsterplatz . A
X Offenburg : Rudolf Laudner. V
y Rastatt : A. Birnstill. 0
0 Baden- Baden : Ed . Meßmer. A

Heidelberg : Louis Klaiber & JustuS Sen - V
y sert.
0 Anerkennung.

Geehrter Herr ! Ihr Präparat , welches '

0 ich benutzte , hat sich durch die guten Ei -
X aenschaften so sehr bewährt , daß ich das -
V selbe für unentbehrlich halte , und Sie bös - '

^ sich ersuche , für mich , sowie einige meiner |
X Bekannten , 10 Paquet für beiliegenden
>1 Betrag , aber doch so bald als möglich ,

I

0 zu übersenden . Mit Hochachtung
Wetzlar , den 9 . Dezember 1869 , ^

y Emma Waldschmidt . Q
OOOOOOOOOOOOOO

Hostheater in Karlsruhe .
Sonntag, 8. Mai. Zweites Quartal.

69 . Abonnements- Vorstellung . Trll . Große
Oper mit Ballet in 4 Akten von Ros¬
sini. Tell : Hr . Fray vom Stadtheater
in Köln als Gast.

tzours Staatspapierr . Frankfurt , den 5 . Mai.

StaatSpaptere .
Oeftet,tich 0% Einy. St «b. i. 6 .

b' /o . . t. P .
5' /, .
5V, Ung. Eisenb.-Anl.

Bteufecu 4’/, ' /, Eonsol- pdllgat.
4V,“/, blo . Mo.
4«/0 dt°. du .

SWieni B°/o Obligation«,
**/.’/. Myr . b. Rotylch .
1' /. ' /° ' /.stihr. b. R.
4°/. Ijährtg dto.
4' /, ' /.tShrig btt .
4"/, Ablbs- R-Nt« dto.
3’/,V. dto .

« ürttemb. vbltg . b. Rothsch.
4' /, dto .
3' /, '/. dto.

Bad« , &•/, Obligationen
IV, ' /» dt«.
4»/. dt«.
3V,V . dto. b. 4842

» r. Hegen 6'/, Obligation
4“/, du .
3' /, ' /, dto.

Per comptant .

57V, P
49*/. buS
44’/. >8
75V. P

101 ’/, @
91*/, b
92V» V, b u S
So*/. P
88*/. P
88V,
91*/i V V. @
84 ' /, b » «
82 «
100’/, P
92’/, P
87*/, P V, ®
82*/» P
102*/. P
92*/, «

staffau 4’/, '/. Obligation d. Rothlch .
4°/° dto.
3’/, »/« dto.
8°/» DTO«. d. Tab -Regie
5“/» Venetianer i Fr.
4’/, °/« Obl. in R. ,n 105
4’/, ' /° Psb . t. R. zn 106
4’/, ' /. Eidg . Obl. i. Fr . ,» 28 kr.
IV, ' /« Bern. Si -Obligatto»

« ..» mml , 6*/, 35b«. 1881t b. 61
8' /. , 1882t ». 62

Polldezahlte Bank - Actten .
3*/« Frankfurter Bank -Aktien
3'/, Oesterr . Bank -Aktien
5V, dto . Sredtt-Actten O. 28 .
4' /, Darnist. B .-A. zu ft. 250
Voll «tnbezahlt : Eilenbayn - Actteu

nnd Prioritäten .
b'l, «listlbethbahn fl. 200
b'l, Rud^Etsenbahn 2. Em . 200 ft.
4•/, iadw^Berb. Eisenbahn
**/, '/. Bayr. Ostbahn
4■/« hesstsche Ludwigsdahn
3V, P^O. b. bfterr . 8WÄ

Ztalien

Schweden

Schwei,

92 b
84’/,
80’/. «
77’/. P
83 G
87’/. P
101*/. P '/. @
100’/. P
97V. b
95’/. V. V. b

678 b u @
262 '/, 81’/, b u
319’/, P

187 187 ’/, b
153 P 1 j7 @
167 «
120*/, P
132 ’/. P
58' /. P */. «

b 'l, Oeft . Süd-St. n. Lomd. E>8.
3°/, dto. du.
b'l, Eltsabetybahn Prior. •/,
b 'l, dto . neueste Emift . >/,
b'l, »«hm. W.-BâP. t. S. b. Rothsch. '/,
b’l, Schweiz. Centr.-Pr. i. Fr. zu 28 kr.i 'l,‘l, Heft. Lndwigsb^Prior.
b'l, Ludwba-Berb . PrioraObligat.
4' /, dto . btt.

Direrle Acti «n.
4 ' /, Südd . Bank -Acti -n mit 40 ' /, Etog .

Anlehenä - Loole .
Oesterr . 260 ft. bei Rothjch. 1839

. 260 . . . 1854

. 600 , bon 1860 */,
. 100 , bo» 1864
. 100 . qirtor̂ Looie 1858

3*/»'/» Preuß. Prämten-Anliiye
i 'l, Bad. Pr-Looie zu 100 Tylr. ». « .
» adilche 36-sst-Loose
lkuryelstsche 40-Tylr-Looie d. Rotysch.
Großy . Heft. 60-ft.-8°«Ie dto.

, , 25-kst-8o«le dt«.
Siaft- ll 26-fO-LooI- bei Rotyschtld
Anidach -Äunzenyansener 7-ll -Looie

47 */. P
77*/. P */. «
82 P 81’/, «
77’/. P
102’/, «
9tV. P
101' /, ®
»5V. P

72 ’/, P72 «
78’/, d
112 «
152 6

63 i u 18
58 '/, P
174 «
4 .’/, P 46 «
37»/» «

112’/, » » @

Alltsterdam k. '
Augäburg
Berlin
Bremen
« rstftel
Hamburg
«etpztg
London
Mailand
Pari «
Wen

chsel - Lour «.
100 '/, »
99’/. G
104’/, @
97’/. B
94' /, B
88 '/, P
10 ’/. 105 b
119 ’/, IS

94’/. ' /, b
96 '/, B 9 «' /,

Gold und Silber .

Prentz . FrtedrichSd 'or
Pistolen
hollindtlche 10-ft-St .
Ducalen
20-Franken -Etücke
Englische Eoberngn«
Rusfische Imperiale«
Preutz . « aftenlchetne
Doftar« in Gold

ft. 9. 68—19
. 9. 47 - 49
. 9. 64- 66
. 6. 36—38
. 9. 28’/. - 29’/,
. 11. 66- 69
. 9. 47 - 49
. 1. 44’/,- 45 ' /.
. 2. £8 - 29

Druck von Z . Großmann , Adlerstraße Skr. 20 in Karlsruhe.


	[Seite 1870]
	[Seite 1870]
	[Seite 1870]
	[Seite 1870]

